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ganzen Volkes, in der schwersten Lage durchzuhalten,
vorhanden ist. Es ist hochste Zeit, daB der innern Zerris-
senheit ein Ende bereitet wird und da wir uns daran
erinnern, daB Demokratie Hingabe an den Staat in erster
Linie bedeutet und nicht immerwihrendes Verlangen an
ihn. Wir miissen unser Volk riisten, wappnen und waff-
nen, damit unsere Nachbarn zur Ueberzeugung gelangen,
daB der Preis, durch die Schweiz zu marschieren, viel
zu hoch ist und daB es sich nicht rentiert, dieses kleine,
aber im gesamten wehrhafte und entschlossene Volk
anzugreifen. Die ernste Stunde ist da, schreiten wir
also ans Werk!

Von den rund 2000 Zuh6rern war nach dieser ein-
drucksvollen Kundgebung wohl kein Denkender, der
nicht recht ernst gestimmt den Heimweg antrat. Die
schwerwiegende, bange Frage « Sind wir bereit? », die
sich jedem von selbst aufdrdngte, hat nachhaltig ein-
gewirkt. Das BewuBtsein, daB unser Land, ohne finan-
ziell zu verbluten, sich nicht alles leisten kann, was zur
wirksamen Abwehr einer stahlgepanzerten Millionen-
armee notwendig wire, driickt schwer. Noch schwerer
aber lastet die Tatsache auf uns, dall die Bremsklotze,
die seit vielen Jahren von unserm Parlament dem Bun-
desrat und der Armeeleitung in der Vorwirtsbewegung
der zur wirksamen Landesverteidigung notwendigen Ma-
schinerie vorgelegt worden sind, fatale Wirkungen ge-
zeitigt haben. Nicht nur sind durch die steten einschrin-
kenden Beschliisse und Abstriche am Militairbudget vor
einigen Jahren die Bekleidungs- und Ausriistungsreser-
ven auf einen unverantwortlichen Tiefstand herabge-
driickt worden; die Schlagkraft der Armee ist weiterhin
beeintriachtigt worden dadurch, daB mangels erforder-
licher Kredite notwendig gewordene Verbesserungen und
Neuanschaffungen nicht verwirklicht werden konnten.
Noch schreitet die Vermehrung des Flugzeugparks
aullerordentlich langsam vorwirts, noch ldBt eine
wesentliche Vermehrung und Verbesserung unserer Ar-
tillerie auf sich warten, noch immer steht die so drin-
gende, energische Losung der Tank- und Flugzeugabwehr
im Stadium der Vorbereitung und noch hort man iiber
die Befestigung der Landesgrenze immer wieder, daf}
sie «im Studium » sei.

Tausende junger, kréaftiger Menschen verzweifeln
inzwischen unter dem Druck der Arbeitslosigkeit, gehen
moralisch dem Untergang entgegen und fallen sich sel-
ber und dem Staate zur Last, derweil ihre Krifte im
Ausbau der Landesbefestigung niitzlichste Verwendung
finden konnten, sofern eben das nun schon einige Jahre
dauernde Stadium der Vorbereitung endlich iiberschrit-
ten werden konnte. Fehlt denn unserer Regierung der
Mut zu einer Willenskundgebung nach auBen, fiir alle
Fille gewappnet und bereit zu sein, wie sie von Holland
durch Zuriickhaltung der Rekrutenjahrgidnge zum Aus-
druck gebracht wurde? Fehlt uns Schweizern die geistige
Reife, um zu erkennen, in welch auBerordentlich gefahr-
licher Lage wir uns befinden? Mangelt es uns denn am
energischen Willen zur Selbstbehauptung? Wir glauben
nicht, daBl eine dieser drei Fragen bejaht zu werden
verdient. Wenn unsere Parlamentarier in der Volksseele
zu lesen verstehen, werden sie erkennen, daB die Be-
schaffung von ausreichenden Krediten fiir die Verbes-
serung der Landesverteidigung heute, angesichts der
politischen Weltlage, groBem und opferbereitem Ver-
standnis begegnet und daB eine entsprechende Tat, die
der Landesregierung das Tragen ihrer schweren Verant-
wortung erleichtert, von ihnen erwartet wird. Die Un-
zufriedenheit und Besorgnis weitester Volkskreise —
von einer Handvoll unbelehrbarer Ueber-Idealisten ab-

gesehen — erstreckt sich heute viel mehr auf das, was
hinsichtlich der Landesverteidigung nicht geschieht, als
auf das, was sich militdrisch ereignet. Wann folgt diese
vaterldandische Tat des Parlamentes? Das Schweizer-
volk, vor allem das in der Armee verkorperte Schwei-
zervolk in Waffen, wartet darauf, erfiillt von der Ein-
sicht, dal} in unserer politisch so auBlerordentlich gefihr-
lichen Zeit zur Wahrung der unabhidngigen Existenz des
Landes kein Opfer groB genug sein kann. M.

Zur Erinnerung an
Oberstdivisionar Max Alfons Pfyffer

von Altishofen
1884 bis 1890 Chef des Eidg. Generalstabsbiiros

Am 6. Marz 1936 feierte die Offiziersgesellschait
Luzern in einer zahlreich besuchten, festlichen Versamm-
lung das Andenken dieses um unser Wehrwesen und
dessen Entwicklung so bedeutenden Fiihrers. Kiirzlich
jahrte sich sein Geburtstag zum hundersten Mal. Ueber
200 Offiziere nahmen an der Veranstaltung teil. darunter
die Oberstdivisiondire Hans Pfytfer von Altishofen, von
Salis und Tissot. Oberst Waldis, Stabschef der Gott-
hard-Besatzung, sprach iiber Wesen und Wirken des
einstigen hohen Offiziers, iiber die Bedeutung des Sankt
Gotthards und unserer Befestigungen fiir die Landesver-
teidigung und von den Neuerungen der kommenden
Truppenordnung. Auch Nat.-Rat Dr. Walther wiirdigte
Pfyffers Verdienste um Land und Armee.

Es gibt wohl viele «Schweizer-Soldat »-Leser,
denen Max Alfons Plylfers malgebende Stellung im
Heer etwas aus dem Gedidchtnis entschwunden ist.
Darum lassen wir in kurzen Ziigen die Laufbahn dieses
Soldaten, Kriegers und hohen Offiziers folgen. Dem Un-
terzeichner dieser Zeilen macht diese Aufgabe beson-
dere Freude, hatte er doch als Gymnasiast in Luzern
den vornehmen Militir oft gesehen und in Ehrfurcht
seine Miitze vor ihm abgezogen. Zudem machte er dann
spiater unter Hans Pfyffer, dem Sohn von Max Alfons,
Dienst als Kompaniekommandant und wieder ein Biischel
Jahre nachher, als Bataillonsfithrer der 4ler. ,

In Altishofen, auf dem StammschloB seiner Viter,
begann am 17. Oktober 1834 der zukiinftige Stabschef
seinen irdischen Lebensweg. Bei Novara, Bicocca, Ma-
rignano, Pavia und andern Schlachten der Eidgenossen
standen die tapfern Minner dieses ritterlichen Ge-
schlechts im Kampf. Und auf den historischen Bildern
aus den Schweizer Kriegsziigen, die wir auf der Kapell-
briicke dargestellt sehen, ist gewill mancher Pfyffer als
Pannerherr und Fiihrer eines Schlachtenvierecks dabei.
Ini franzosischen, spanischen, Osterreichischen, papst-
lichen, sizilianischen Diensten finden wir im Laufe der
Jahrhunderte die streitbaren Sprossen dieser altluzerni-
schen Familie. Offiziere aller Chargen bis zu den hoch-
sten Graden finden wir darunter. " Es gibt wenige
Schlachtfelder Europas, auf denen die Pfyffer einst nicht
Zeugnis ablegten ihrer angebornen soldatischen Eigen-
schaften. Auf dem Denkmal der Treue und Ehre, beim
sterbenden Liowen in Luzern, ist auch der Name Pfyfier
von Altishofen eingemeiBelt. Hohe Auszeichnungen sind
ilinen daher iiberall zuteil geworden. Immer aber fanden
sie noch die Zeit, dem engern und weitern Vaterland in
den verschiedensten Stellungen des oOffentlichen Lebens
ihre Krifte zu widmen, als militdarische Leiter, Gesandte,
Staatsménner, Professoren, Geistliche, Richter usw. Aus
diesem starken Boden bester Schweizer Tradition mulite
sich Max Alfons Pfyffer folgerichtig entwickeln.
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Oberstdivisiondr Alfons Pfyffer von Altishofen, der Schopfer der
St.-Gotthard-Befestigungen.

Colonel divisionnaire Alphons Pfyffer von Altishofen, le créateur
des fortifications du Saint-Gothard.

Il Colonnello Divisionario Alfonso Piyffer, di Altishofen, creatore
delle fortezze del San Gottardo. Photoprel, Ziirich.

Die ersten Jugendijahre verbrachte er in Aitishofen
und Luzern. Im Jahre 1846 zog die Familie nach Miin-
chen, wo dann der Jiingling das Polytechnikum besuchte,
um Architekt zu werden. Bald aber trieb ihn das Blut
der Ahnen unter die Fahnen. Er nahm Dienst im 1.
Schweizerregiment in Neapel (Kdt. Oberst Moor aus
Luzern). Spiter trat er ins erste Jdgerbataillon, dessen
Kommandant Major Goldlin aus Luzern war. Das Jahr
1860 sieht ihn als Brigade-Adj. bei General von Mechel
(aus Basel). In dieser Stellung machte er den Feldzug
gegen Garibaldi und die Piemontesen mit. Er zeichnete
sich aus bei den Kampfen von Garigliano, Volturno,
Ponte della Valle, Giuliano, Cascano und Molo di Gaeta.
Wihrend der Belagerung von Gaeta, die drei Monate
dauerte, diente er im Stabe des Generals Felix von Schi-
macher (aus Luzern). Hier kam auch die Beforderung
zum Hauptmann und Auszeichnung mit mehreren Orden.
Reich an Kriegserfahrungen kehrte Pfyffer in sein Va-
terland zuriick und trat 1861 als Hauptmann i. Gst. in
unsere Armee ein. Im Jahre 1865 wird er Major i. Gst.
und 1870 Oberstlt. i. Gst. Die Grenzbesetzung 1870/71
besteht er als Adjutant beim Gen.-Stabschel Oberst Para-
vicini. Oberst und Kommandant der 8. [.-Br. wird er
Anno 1875. Die Ernennung zum Oberstdivisiondr und
Fiihrer der achten Division, die sich damals aus Trup-
pen aller vier Sprachgebiete zusammensetzte, erfolgt im
Jahre 1887. Im Jahre 1884 schon iibernahm er als Nach-
folger des Obersten von Sinner die Leitung des General-
stabsbiiros. Hier erst konnte er so recht alle seine Fihig-
keiten zum Ausdruck bringen. Unbestritten erkannte man
in ihm den geistigen Leiter und Fiihrer der damaligen
Armee. Ganz besondere Verdienste erwarb er sich durch
die Vertiefung der generalstablichen Ausbildung unserer
Offiziere. Griindlichkeit, Weitblick, Kriegserfahrung, Be-
herrschung aller militirischen Gebiete, Ruhe und Wiirde
in allen Lebenslagen, Kenntnis der Scele und des Cha-
rakters unseres Volkes, seiner Eigentiimlichkeiten in
Sprachen und Kultur, gaben dem Generalstabschef eine
unbedingte Autoritiat. Unter ihm wurden die Vorberei-

tungen fiir die Mobilmachung, der Territorial- und Etap-
pendienst usw., weiter ausgebaut. Hochst lehrreich wulte
er die Generalstabskurse und solche fiir héhere Trup-
penfithrer zu gestalten, da er eben sein Wissen und
Konnen nicht nur aus Biichern fundierte, sondern aus
der Praxis der Gefechte und Kdmpie verschiedenster
Art. Er lenkte die Aufmerksamkeit der Behorden und
des ganzen Landes auf die dringende Notwendigkeit, die
Ueberginge iiber den Gotthard zum Zwecke nachhal-
tiger Verteidigung zu befestigen. So wurden Anno 1885
die ersten Kredite bewilligt und im folgenden Jahre mit
den Arbeiten begonnen. Mehrfach leitete Oberstdivisio-
ndr Piyifer die Feldiibungen groBerer Truppenkorper.
Beim Truppenzusammenzug 1888 fiihrte er seine achte
Division gegen die vierte. Im Jahre 1890 hiitte er die
Mandéver der 1. und 2. Division leiten sollen. Leider kam
er nicht mehr dazu, denn vorzeitig mulite er seine Augen
fiir immer schlieBen. Am 12. Januar 1890, im besten
Mannesalter, voll von Plinen fiir die Weiterentwicklung
unseres Heerwesens, muite er von Familie, Heimat und
Armee Abschied nehmen. Grof war die Trauer im gan-
zen Lande. Jedermann hatte das Gefiihl, daB mit Max
Alions Piyffer e¢in edler Mensch und groBziigiger Mili-
tir, der alle Eigenschatten eines zukiinitigen Generals
der eidgendssischen Wehrmacht besaB, dem Vaterland
entrissen worden sei.

Oben in den feierlichen Hallen bei der Hofkirche in
Luzern ruht er bis zur seligen Auferstehung bei den Vor-
fahren seines Geschlechts. Ueber ihm erklingen immer
wieder die hoheitsvollen Tone der Glocken des ehrwiir-
digen Gotteshauses, jene Melodien vom Werden und
Vergehen, die uns vom Diesseits ins Jenseits begleiten.

Und in Ewigkeit schauen auf ihn herunter, im Mor-
gen- und Abendrot, die Gebirge seiner Heimat, die dem
grofen und treuen Sohne die Ehrenwache stellen.

Oberstlt. Albert Oft.

Die Schweizerischen Militiér-Skiwettkdmpfe
in Davos, 29. Februar und 1. M3rz 1936

Wie in Andermatt 1934, zerfielen auch die diesjdlirigen
Schweizerischen Militirskiwettkimpfe in zwei Disziplinen, den
Militar-Skistafettenlauf (29. Febr.) und die Militir-Skipatrouil-
lenldufe (1. Mdrz). Der Auftakt zu den Davoser Festtagen war
mit dem starken Schneefall am 28. Febr., in der Hohe verbun-
den mit heftigem Sturm und Lawinengefahr, recht wenig ver-
lockend fiir die Wettlaufleitung des Stafettenlaufes, die erst
wenige Stunden vor dem Start sich durch die iiber Nacht ein-
getretene Aufhellung des Wetters zur Durchfiihrung des « Gut-
wetterprogramms » entschlieBen konnte. Immerhin war es no-
tig geworden, die urspriinglich vorgesehene letzte Teilstrecke
Wasserscheide-StrelapaB8-Davos wegen Lawinengefahr zu er-
setzen durch die direkte Abfahrt WeiBfluhjoch-Dorftilli-Davos-
Dorf, wodurch allerdings die Gesamtlinge des Stafettenlaufes
um 7 km gekiirzt wurde und nur noch 23 km betrug mit 1574 m
Aufstieg. Mit zweistiindiger Verspatung — bedingt durch die
in den Hohen notig gewordenen Arbeiten des Neuspurens — er-
folgte um 8 Uhr frith der Massenstart der 19 ersten Stafetten-
laufer am Ostausgang von Davos-Dorf; auBer den Oberstkorps-
kommandanten Wille, Waffenchef der Infanterie, Miescher
(3. A.K.), den Oberstdiv. von Muralt (5. Div.) und Lardelli
(6. Div.) hatten sich auch die Militdrattachés von Frankreich,
Italien und den Vereinigten Staaten von Nordamerika in Be-
gleitung von Oberstlt. Dubois am Startplatz eingefunden. Vom
Start weg lieferten sich die LAufer auf der vorzugsweisen Flach-
laufstrecke einen erbitterten Kampf um die Spitze. Nachdem
in den ersten Teilstrecken die Walliser Laufer des Geb.-1.-R. 18
vorne lagen, konnten von Alp Casanna weg die Grenzwichter
aus dem Bedrettotal in den anstrengenden Aufstiegen auf Par-
sennfurka und Wasserscheide immer mehr Terrain gegen die
Walliser gewinnen und mit fast zwei Minuten Vorsprung ihren
letzten Stafettenwechsel auf Wasserscheide vollziehen, so daB
ihr Sieg schon als gesichert erschien. Aber kurz nach dem
WeiBfluhjoch erreichte diese ausgezeichnete Mannschaft das
Schicksal in Form eines Bindungsrisses, den der SchluBldufer
Gw. Zurbriggen erlitt und wobei ihm der Ski entglitt. Auf



	Zur Erinnerung an Oberstdivisionär Max Alfons Pfyffer von Altishofen

